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Dıie „Verschwörung“ der Kreml-Arzte
Eın Höhepunkt des staatliıchen Antısemitismus

Vor einem halben Jahrhundert, Januar 1953 oine eıne Meldung der SOWJet1-
schen Nachrichtenagentur ASS dıe Welt S1e SELZEC dıe Sowjetbürger WwW1e auch
den restlichen Erdkreis davon 1n Kenntnıis, da 1n Moskau eıne Gruppe VO

„Schädlingsärzten“ verhaftet worden se1. Diese Gruppe, die sıch aus den hervorra-
gendsten Medizinern usamm  SCLIZEC; hatte E sıch angebliıch Zzu Tiel] ZESELZL,
durch „Fehlbehandlungen“ das Leben tührender sowjetischer Parteitunktionäre
un: Miılıitärs verkürzen.

Dabei hätten s1e bereıts 7We]l Sekretäre der U, Andre]j hdanow un: lex-
ander Schtscherbakow, umgebracht. Die meısten Mitglieder dieser Gruppe die
Professoren Mıron Wowsı, Boriıs Kogan, Alexander Feldman, Alexander Grinsch-
tejn, Jakow Etinger G 3.) unterhielten dıe TASS-Meldung Verbindungen
der „internationalen jüdiıschen bürgerlich-nationalistischen Organısatıon ‚Jomt
Diese Organısatıon se1 VO eiınem amer1ıkanıschen Nachrichtendienst dem
Vorwand aufgebaut worden, Juden 1ın anderen Ländern materiell unterstutzen.
Tatsächlich se1 S1e für Terrorakte un! Spionage verantwortlich un:! übe eıne breıt
angelegte Untergrundtätigkeıit AaUs, anderem auch 1n der SowjJetunıon. Von
deren Mitgliedern der Gruppe den Professoren Wladımır Winogradow, DPıiotr Je-
Yun:! Matwe)y Kogan) hıefß CS da{ß S1€e sıch als langjährige Agenten des engli-
schen Nachrichtendienstes erwıesen hätten. Sechs der Ccun Personen, die in der
Nachricht erwähnt wurden, Juden Die übrigen stellte das Gerücht als 5 VT

kappte Juden“ dar.
Der Fall der „Mörderärzte“ wurde einem Höhepunkt 1n der Politik des at-

lıchen Antısemitismus, die VO dem totalıtären Regıme Stalıns betrieben wurde.
Tiel dieser Politik War C5S, den „Jüdischen FEinflufi$“ auf das soz1ale, politische un!
kulturelle Leben der Gesellschaft us  YAÄS Umgesetzt wurde s$1e mi1t admını-
stratıv-repressıven Mitteln un: auf dem Weg eıner torcierten Assımıilatıion. Diese
Politik WaTr in ıhrer etzten Periode deutlich TaUSallıCcT geworden. Daftfür verant-

wortlich W arlr eın ganNzCk Komplex innen- un: außenpolitischer Ursachen: dıe
nehmend chauvinistische Politik der Sowjetführung, dıe Verschärtung der SOWJe-
tisch-amerikanıschen Kontrontation SOWI1e die Bewertung des 10N1sSmMUus un! des
Staates Israel durch Stalın als „Schlagwaffe der imperialıstischenD und dıe der
sowJetischen Juden als deren potentielle „tünfte Kolonne“
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Hauptmeilensteine 1n diesem Prozef(ß die Zerschlagung des Jüdischen Antı-
taschistischen Komıitees 1ın der (1948) un! die Vernichtung seiner Funk-
1onare 1952); die Auflösung aller Jüdıschen Kulturinstitutionen 1ın der und
die Verhaftung tast aller Kulturschaffenden, die 1n iıhrer Arbeit dıe jıddische Spra-
che benutzten (1949) die ampagne 7A98g Vertolgung der assımılıerten Juden, die 1ın
den Kulturen anderer sowjetischer Völker tatıg (der SOgENANNLE „Kampf C
SCH den Kosmopolitismus“ SOWI1e die antıjüdischen „Säuberungen“ den
Miıtarbeitern ın Industrie, Wıssenschaft USW. (1949-1952).

Begınn der Arzteaffäre

Als Nıkita Chruschtschow be] der Eröffnung des Parteitags der se1lıne
ede „Uber den Personenkult un! selne Folgen“ hıelt, erwähnte GE 1MmM /Zusammen-
hang m1t der Entstehung des berüchtigten „Ärzteprozesses“ auch den Namen einer
Arztin Kreml-Krankenhaus, eıner „ınoffiziellen Miıtarbeiterin der Staatssıcher-
heitsorgane“: Lıdia Timaschuk. Eın VO ıhr Stalın gerichteter Briet ber die
„talschen Heıilverfahren“, die angeblich VO tführenden Medizinern angewandt
worden aAICIl, habe den Kreml-Cheft veranlaßt, den Befehl ZUur Verhaftung der
Arzte geben. In Wirklichkeit jedoch W ar alles anders. Ausgangspunkt WAar eın
Brief VO Juli DSI den eın Untersuchungsrichter 1mM Mınısterium für Staatss1-
cherheıt, Oberstleutnant Michail Ryumın, Stalın geschrıieben hatte.

Ryıumın behauptete, da{fß der Minister für Staatssıcherheit, Viktor Abakumow,
ıhm untersagt habe, iın Sachen „terroristische Aktivitäten“ des bekannten Kardıiolo-
SCH Professor Etinger ermuitteln, obwohl dieser schon zugegeben habe, daflß GT

mi1t verbrecherischen Fehlbehandlungen den Tod Schtscherbakows begünstigt
habe Etinger WTr VO der Staatssicherheit „antısowjJetischer Gespräche“
und „verleumderıscher Erfindungen ber sowjetische Führer verhaftet worden.
Abakumow hatte befohlen, ıh 1n eine besonders kalte un:! euchte Zelle des e
fortowogefängnisses verlegen un: hatte damıt Etingers Ableben beschleunigt.
Deswegen zab Gs auch eın Verfahren „Medizıinterror“

Diesen Brief, 1n dem Abakumow als „ein für den Staat gefährlicher Mensch“ be-
zeichnet wiırd, vertafte Ryumıin 1m Vorzımmer des zweıten Sekretärs des Zentral-
komitees der 1E Georg1] Malenkow. Dabei wurde aktıv unterstutzt VO  a

Dmuitri)j Suchanow, dem Reterenten Malenkows. Vermutlich Walr der Brieft eıl e1l-
HET Intrıge, durch die Malenkow und das Politbüromuitglied Lawrentij Berya den
Aaus ıhrer Sıcht allzu selbständig gewordenen Abakumow beseitigen wollten.

Auft Betehl Stalıns wurde Abakumow abgesetzt un:! iınhaftiert. Im Gefängn1s be-
tanden sıch auch etliche seıner Vertrauensleute. 1 )a ıhnen auch Juden
die letzten, die sıch 1m Apparat des Staatssıcherheitsminısteriums hatten halten
können 1ef alles der Überschrift „Entdeckung eines z10onıstischen konspI1-
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ratıven Zentrums 1m Mınısterium für Staatssicherheit“. Angeblich WAar dieses LEeN-
irum MmMI1t dem Ziel eingerichtet worden, Abakumow 1mM Staat die Macht brın-
gCcn Zum Mınıster für Staatssiıcherheit wurde eın Günstlıng Malenkows be-
rufen: Semen lgnatjew, der Leıter eıner der Abteilungen des Zentralkomitees der
Partei. Ryumın wurde hef der Untersuchungsabteilung für besonders wichtige
Angelegenheıiten 1m Staatssiıcherheitsministeriıum un! stellvertretender Mınıister.

Methoden der Voruntersuchung
Warum hatte Abakumow Ryumiın untersagt, A4US Etinger Aussagen ber den „Me-
dizınterror“ herauszupressen? Aller Wahrscheinlichkeit nach aus Vorsicht, da
nıcht wulßte, welche Absıichten Staliın verfolgte. ber Etinger hatte Schtscherbakow
lediglich beraten. Medizinisch behandelt worden Wlr dagegen VO Winogradow,
dem bedeutendsten Therapeuten des Landes, wıssenschaftlicher Leıiter des Kreml-
Krankenhauses un: Leibarzt Stalıns, dessen Vertrauen genoß. Er verlor 6S erst

Anfang 1952 als Stalın empfahl, sıch aus dem aktıven polıtischen Leben zurück-
zuzıehen, weıl 51 be] seiınem Patıenten Bluthochdruck festgestellt hatte un:! eınen

Gehirnschlag befürchtete.
Ryıumın begann mMiIt eıner allgemeinen Überprüfung aller, die 1mM Kreml-Kranken-

Aaus und 1n der Kreml-Poliklinik arbeiteten der ırgendwann einmal gearbeitet hat-
ten. 1ne Ermittlungsgruppe untersuchte die Daten, die aus den Beobachtungen
VO Spitzeln worden SOWI1e dıe Tonbandaufzeichnungen aus den
abgehörten Wohnungen und Diensträumen der Mediziner. Es wurde auch eıne of-
$i7ielle medizinische Expertise ber die Behandlung Schtscherbakows und Schda-
OWS angefertigt. Experten ebentalls angesehene Mediziıner dıe wußten, W 4S

VO  e} ıhnen EeTWAaTrTIeTr wurde, erstellten dıe VO Mınısterium für Staatssicherheit C
wünschten Gutachten. Bıttere Ironıe der Geschichte: 1937 W ar Winogradow Dr
ZWUNSCH worden den „schädlıchen Charakter“ eıner Behandlung bestätigen, die
se1ın ehemalıger Lehrer, Professor Dmauitry Pletnjew, durchgeführt hatte. Nun
seıne Kollegen und Schüler das Gleiche in bezug auf ıh

Als Stalin dıe Ergebnisse der Expertise erhalten hatte, xab CT dıe Genehmigung
ST Inhaftierung eiıner Gruppe VO Kreml-Arzten. Dabe]l wurden anfangs die
nıger bedeutenden Personen verhaftet, da I11all hoffte, VO ıhnen Mater1al ber die
„Hauptverschwörer“ erhalten. Als dieses Ziel erreicht Wal, kamen eben diese
letzteren die Reihe

Die Verhöre wurde mMI1t den damals 1n der Lubjanka üblichen Methoden geführt.
Man 1e1 die Häftlinge Jag un: Nacht nıcht schlafen, un: be1 den Vernehmungen
prasselten Beleidigungen un wiılde Drohungen auf S1e nıeder („Wır werden euch
mı1t ylühenden FEısen toltern, euch vierteilen, aufhängen, pfählen.“) Wenn der Ver-
hörte sıch un: andere nıcht bezichtigen wollte, wurde 1n den Karzer gesteckt,
340



Dıie 397 Verschwörung“ der Kreml-Arzte

oder INa  ' legte ıhm CNSC Handschellen A die die Handgelenke einschnürten. Und
natürlıch wurden die Hättlınge grausam geschlagen. Es 1st nıcht verwunderliıch, dafß
s gelang, die Mehrzahl der Inhattierten „Geständnissen“ bewegen. S1e yaben
Z sowohl „Schädlingsarbeıt“ verrichtet als auch Verbindungen ausländischen
Nachrichtendiensten unterhalten haben

Stalın torciert die Ermittlungen
Als Ignatjew 7A1 Mınıiıster für Staatssicherheit n  9 verlangte Stalın VO

ıhm, „resolute Mafßßnahmen Z Aufdeckung der Gruppe VO Terror-Arzten“
ergreıfen, VO deren Exıstenz se1mt langem überzeugt W AaTl. Eın halbes Jahr spater
drohte Ignatjew, dieser WCI'CIC bald Ort se1n, sıch Abakumow befinde, WEn

GT die Terrorısten, die amerıkanıschen Agenten den Ärzten, nıcht entlarve.
„Ich bın eın Bittsteller beim Staatssıcherheitsministerium! schnauzte den VOT

Angst erstarrien Mınıiıster „Ich annn ordern un! jedem die Fresse polieren,
WeNn meıne Forderungen nıcht erftuüllt werden.“ Um den ÄI' ”zten beizukommen, be-
willıgte Stalın höchstpersönlich, Gewaltmafßnahmen S$1e anzuwenden.

Im November 19572 befahl] Ignatjew, verargert ber die Schwerftälligkeit des Br
miıttlungsverfahrens, „diesen Knirps: (Ryumıin) aus dem Staatssıcherheitsministe-
r1um fortzuschaften. Di1e Leıtung der Ermittlungen 21ng auf einen anderen Stellver-
LHKGLEGT. des Mınıiısters ber aut Sergel Goglidse, se1mt langem eın Handlanger Beryas.
Dıie Ermittlungen gingen L11U 1n eıne andere Rıchtung: Di1e „Schädlings-Behand-
lung“ wurde als Element eıner „Splonage- un: Terroristen-Verschwörung“ be-
trachtet, die angeblich V&  . westlichen Spezıialdıensten 1n der SowjJetunion aufgebaut
worden W AaTfTl.

Stalın befahl Goglıdse, den Untersuchungsrichtern vermitteln, da{fß »”  an 1mM
Staatssıcherheitsministeriıum nıcht mıt weıßen Handschuhen arbeiten kann, ohne
S1e schmutzig machen.“ Er ordnete A die Häftlinge MmMIıt eıner Deklaratıon ZU

Untersuchungsverfahren machen, die CT offensichtlich selbst aufgesetzt
hatte. Darın heißt CS; „Falls S1e freimütig alle Ihre Verbrechen gestehen un Ihre
Mıttäter und Hıntermänner rückhaltlos entlarven, wiırd Ihr Leben erhalten blei-
ben  CC Den Preıs solcher Versprechungen hatten die Angeklagten der „OÖffentlichen“
polıtischen Prozesse 1n der 7zweıten Häilfte der 330er Jahre eigenen Leib ertahren.

Glaubte Stalın eıne Ärzteverschwörung?
Di1e Frage, ob Stalin tatsächlich eıne Ärzteverschwörung ylaubte, erhebt sıch
weıgerlich, besonders 1im Zusammenhang mıiıt den Protokollen der Verhöre, die
Ende 19572 b7zw. Anfang 1953 1n seıine ahe gelegene Datscha geschickt wurden.
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Darın wırd geschildert, W1e€e die „Verschwörer“ bejahrte, kranke, angstliche Men-
schen die Hoffnung aufgegeben hatten, den Führer un:! seıne ENSSTIEN Mitarbeıiter
mi1t medizinıschen Miıtteln aı}  en un!: WwW1€ S1Ce 11U geplant hätten, auf dem
Arbat eiınen bewaftneten Überfall auf die Regierungsautos verüben.

Vielleicht glaubte Stalın das konnte doch geschickt die Tatsache Aaus SEe1-
G Bewußlßtsein verbannen, da die Verschwörungsidee 1n seinem eigenen Hırn Ar
boren worden W al. UÜberdies hatte sıch die Persönlichkeit des Führers dem
Einflufß VO  — Alter, Krankheiten un:! dauerndem Streiß ımmer mehr verändert. Se1in
ständıges Mißtrauen AT 1ın echten Vertolgungswahn au  N Nachdem GE die profes-
s1onellen ÄI‘ZIC ihres Amtes enthoben hatte, weıl S1Ee als Urheber seıiner mangel-
haften Gesundheit betrachtete un: sıch 1n seine Datscha eingeschlossen hatte,
quälte ET sıch selbst mi1t den Bildern eıner globalen Terroraktıon, deren Ziel CS WAal,
ıh vernichten. Die Organısatoren der Aktıon die imperialıstischen Nachrich-
tendienste hatten die nationalıstisch eingestellten Juden angeworben un 1n
lebenswichtige Bereiche eingedrungen, darunter auch in medizıinısche Führungs-
posıtıonen. Nachdem die westlichen Geheimdıienste sıch auch ein1ge€ wıssenschaft-
ıch tatıge russiısche AÄArzte unterworten hatten, dıe AUS den bürgerlichen Schichten
mmten, hatten S1Ee mıt der physıschen Vernichtung seiıner Miıtarbeiter begonnen
un! schlichen sıch Jetzt ıh selbst heran.

iıne Quelle dieses phantastischen Biıldes WTl auch seıine Judophobiıe, dıe VO Ju-
gend bezeichnend für Stalin NW.Al- S1e ahm schliefßßlich pathologischen Charakter

Das polıtische Instrument, das f schon ftrüher benutzt hatte, hatte sıch jetzt 1ın
eıne tixe Idee verwandelt.

Der Briet der Arztin Timaschuk

Stalin WAaTr überzeugt davon, da{fß CT auch dieses Mal geheime Intrıgen seıiner Feıinde
aufdecken würde Er WT fest entschlossen, diesen ein Ende SeErzZzen ber
zunächst W ar 6S notwendig, die restlichen Miıtglieder des Parteipräsıdiumsbüros
VO der tödlichen Getahr überzeugen, die ber den Hauptern der sowjJetischen
Führung schwebte. Und da tauchte der berüchtigte Brief der Arztin Timaschu auft

Di1e Kardiographin Lidia Timaschuk, Arztin Kreml-Krankenhaus, hatte Ende
August 1948 be] dem schwerkranken hdanow Anzeichen eınes Infarkts gefunden.
och die Professoren Jegorow, Wınogradow un: Wassılenko MmMI1t ıhrer Dıa-

nıcht einverstanden un veranlaßten Timaschuk, iıhren Befund umzuschre1-
ben Zwel Tage spater erlıtt Shdanow, dem jetzt wenıger Strenge Vorschriften gC-
macht worden aIcClhl, erneut eınen Herzantall. Timaschu tfürchtete sıch VOT der
Verantwortung un:! beschlofß, ıhre antängliche Diagnose General Nıkolaj Wlassık

melden. Dieser W ar hef der Hauptschutzabteilung 1m sowjJetischen Staats-
sıcherheitsmıinısterıum, un!: als solchem Wr ıhm das Kreml-Krankenhaus a1dmı-
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nıstratıv unterstellt. An eben jenem Tag tie] ıhr Briet mıt dem beigelegten Kardıo-
dem Mınıiıster für Staatssıcherheit, Abakumov, 1n die Hiände Abakumov

übergab ıhn Stalın. Am tolgenden Jag starb hdanow. Auf dem Brief aber erschien
talıns Vermerk: AJInS Archiv“

Warum reaglerte der überaus mıißtrauische Führer seiner sonstigen (z@e-
wohnheıt nıcht auf das „Sioenal * Glaubte G1 den Meınungen der Koryphäen? der
jefß ıhn der Tod des Mıtstreıters, der der eIt 1n Ungnade gefallen W al, kalt?

Da Timaschuk die Leıtung des Krankenhauses weıterhıin beschuldigte, eıne Fehl-
behandlung VOTSCHOTLLLEL un: den Tod Shdanows verursacht haben, wurde S1e
auf eıner Betriebsversammlung „heruntergeputzt“ un:! 1n eıne Filiale der Kreml-
Poliklinık Im Juli oder August 1952 wurde sS1e jedoch in ıhrer Eigenschaft
als Expertin 1n die Lubjanka vorgeladen un! erzählte dem Untersuchungsrichter
diese Geschichte. Ignatjew un: Ryumın berichteten Stalın, dafß Abakumow un
Wlassık die Eingabe Timaschuks für sıch behalten un: die Arztin den „ausländı-
schen Spionen un:! Terrorısten“ Z Abrechnung ausgeliefert hätten.

Obwohl Stalın wußte, W1e€e sıch die Sache 1n Wirklichkeit verhielt der hef seıiner
Kanzleı, Alexander Poskrjebyschew, hatte das unglückselige Papıer gefunden un:!
ıhm auf den Tisch gelegt), befahl nıchtsdestowenı1ger, Wlassık verhaften. Am

Dezember rief die Mitglieder des Präsidiumsbüros des Zentralkomitees
Saı MEN un: erklärte ihnen, da Wlassık mı1t Abakumow eın Dokument
VOT ıhm versteckt hätte, das den Mord hdanow belege. Wiäre nıcht CI Stalın,
wachsam SCWECSCH, annn waren auch och andere Mitglieder der Führung ermordet
worden. Zur Bekräftigung befahl CI, die „Geständnisse“ der Inhaftierten Ma-
lenkow, Chruschtschow un weıtere potentielle Opter des „Arztekomplotts“
schicken. Zum Abschlufß 1aber warft ıhnen hınterher: A Ihr blinden Kätzchen, W as

werdet ıhr ohne mich machen Land wırd zugrundegehen, weıl ıhr nıcht
tahıg se1d, Feinde erkennen“

Propagandakampagne Verhaftungswelle
Am Januar 1953 das Präsidiumsbüro des Zentralkomitees un! genehmigte
den Text der TASS-Meldung ber dle Inhaftierung eıner Gruppe VO „Mörderärz-
ten SOWI1e einen Leitartikel der Prawda diesem Thema Diesen Artıikel hatte al-
lem Anschein ach Stalin geschrıieben. Er selbst W alr jedoch be] dieser Sıtzung nıcht
anwesend. Eınıige Tage spater wurden das Land un die Welt 1n Kenntnıiıs DESECLIZL
ber dıe „Mörderärzte“, die „Ungeheuer des Menschengeschlechts“ un ber die
„bescheıidene sowjetische Frau,; die Patriotin“, die sıch ıhnen mutı1g entgegengestellt
und der Regierung geholten hatte, ıhnen die Maske abzureißen. Malenkow ber-
mıttelte Timaschuk den persönlichen ank Stalıns, un das Präsıdium des ber-
Sten Sowjets der verlieh ıhr den Leninorden. Wıe auf eın Sıgnal hın e-
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ten Presse und Rundtunk miı1t eiınem SaANZCHN Reigen VO Materialiıen auf, die eınen
eindeutig antısemitischen Charakter hatten.

Unter solch geräuschvoller Begleitung rollte eiıne eCUuU«C Verhaftungswelle In
dıe Lubjanka wurden die Professoren Wladimir Selenin, Eliasar Gelschtejn, Jakov
Kapoport, Nıkolaj) Schereschewski, Borıs Preobrashenski, Semen Neslıin un
ere eingeliefert. Mıtte Februar W arlr der Prozefß, 1n den 28 AÄrzte iınvolviert
rechtskräfttig. Sein antıyüdıscher Charakter verstärkte sıch, da{flß den Inhaftierten
außer Mord auch och „natiıonalıstische Tätıgkeıit“ vorgeworten wurde die Errich-
tung eiınes Netzwerks VO Gesinnungsgenossen ın den Moskauer medızınıschen
Einrichtungen. Unter der Flagge „Kampf den jüdıschen bürgerlichen Natıo-
nalısmus“ vab CS zahllose Verhaftungen auch 1ın der Provınz.

Reaktionen In der SowjJetunion
Dıie Anklage Mordes die jJüdıschen Ärzte stiefß auf weıte RKesonanz,
hatten doch viele Menschen 1n ihrem alltäglichen Leben mıiıt ÄI' ”zten u  3) Durch
Pressekampagnen wurde eıne Massenhysterie geschürt, die 1n den kleinbürgerli-
chen Gemuüutern eıne zweıtache Reaktıion hervorrief: ZUuU einen panısche Angst
sotort ach Verbreitung der TASS-Meldung gsingen die Besucherzahlen der Polikli-
nıken zurück un:! die Apotheken standen leer „Glaubwürdige“ Gerüchte yingen

ber Kranke, deren Zustand sıch infolge der ıhnen verordneten Behandlung
eindeutig verschlechtert hatte.

Die zweıte Reaktion bestand 1n Aggressıivıtat und 1m Verlangen, mı1t den „Unge-
heuern 1m weılen Kıttel“ abzurechnen. Di1e meılisten Zuschriften auf die T1TASS-Mel-
dung forderten, „diese menschlichen Bestien“ mıiıt schrecklichen Straten belegen.
Viele ıhrer Vertasser, darunter auch Medizıner, boten sıch als Vollstrecker In den
Brieten wurde der Gedanke laut, da{fß ILanl den Juden insgesamt nıcht Iirauen könne.
Deshalb se1 CS angebracht, s1e A4US Moskau un! anderen orößeren Stidten auUszZuslie-
deln Di1e ZESPANNLE Atmosphäre, 1n der dıe Juden lebten, verdichtete sıch. Es kam

Fällen VO Beleidigungen 1ın der Offentlichkeit, 1ın den Schulen wurden Kınder
verprügelt un dergleichen mehr

Di1e Zuschriften der Juden drückten Scham ber die „Verbrechen der verachtens-
erten Kenegaten” SOWI1e Loyalıtät gegenüber der Sowjetmacht 4U.  N Eınıige aufßer-
ten Befürchtungen, da{fß der „Hafß auf die verachtenswerte Bande aus der Organısa-
tıon ‚Joint’ sıch 1n eınen wahllosen Ha{ß auf alle Juden verwandeln könne.“ S1e
regtien A dem 'olk klarzumachen, dafß nıcht alle Juden Verräter selen. Vereinzelte
(anonyme) Briete rietfen AB auf, „unverzüglıch mMIt dieser SaNzZCN Schande Schlufß

machen un! der Diskriminierung un: Verfolgung der Juden Eıinhalt gebie-
ten
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Reaktionen 1m Ausland

Westliche Diplomaten, die 1ın Moskau akkreditiert bewerteten die Ä.I' Zztever-
schwörung als „verrückte Geschichte“; S1e liege gSanz auf dem VO der sowjJetischen
Führung eingeschlagenen antıjüdıischen Kurs.

In den LSA wurde eine spezielle Koordinierungsgruppe aUuUs Vertretern VO

Außenmuinisterium, CIA und Pentagon 1Ns Leben gerufen, die die Sıtuation beob-
achten un! eine amerıkanıische Stellungnahme ausarbeıten sollte. Präsident Dwaight

Eisenhower verkündete 1mM natıonalen Rundfunk, da{fß „dıe amerıkanischen (Se:
heimdienste keiner eıt den verhafteten Professoren Kontakt gehabt un: da{ß
S1Ee ıhnen keinerle] Anweısungen der Aufträge gegeben“ hätten. Entsprechende
Verlautbarungen kamen VO Premierminister Grofßßbritanniens, iınston Churchiull,
und VO anderen tührenden Politikern. Der amerıkanıische Kongrefß ahm eıne Re-
solution A  9 die „die Verfolgung der Juden 1n der SowjJetunion“ verurteılte.

uch die amerıkanısche un die westeuropäische Gesellschaft SOWIe die Presse
entrustet. Vor den sowJetischen Botschaften kam CS Protestdemonstratio-

N  = Führende Wıssenschaftler torderten eıne unvoreingenommene internatiıonale
Untersuchung der niheren Umstände dieser Aftftäre. Sollte die SowJetmacht 1€eSs ab-
lehnen, erwage Ianl 1m Westen das Urganısıeren eiınes Gegenprozesses, be] dem das
(GGanze als Provokatıon enthüllt werden würde Das Thema Ärzteverschwörung
wurde auch 1ın den Parlamenten eıner Reihe westeuropäischer Länder aufgegriffen.
Es vab Aufrufe bıs hın Z Abbruch der dıplomatischen Beziehungen mıiıt der
SowJetunion. uch prosowjetische Kreıse der westlichen Intelligenz protestierten

Stalıns Antısemitismus.
Am heftigsten W ar die Reaktion 1ın Israel. Am Februar ereignete sıch auf dem

Gelände der sowjJetischen 1SS10N in 'Tel Avıv eine FExplosıion. Di1e israelısche
Führung verurteıilte den Terrorakt, sprach eıne offizielle Entschuldigung AUS un!
bot d  5} den Sachschaden Die sowjJetische Seıite jedoch machte sS1e für das
Vorgefallene verantwortlich un:! erklärte den Abbruch der dıplomatischen Bezı1e-
hungen Z Staat Israel.

Standen die Juden VOT eiıner Deportation?
In der Geschichtswissenschafts- un Memoıirenlıteratur, 1n der Publizistik un
Belletristik W1e€e auch 1m yeschichtlichen Bewufltsein der Massen trıfft INa  e immer
wıeder auf die Überzeugung: Der Prozefß die Arzte habe zwangsläufig ZU
Auftakt für eine ecue blutige Saäuberung 1ın den höheren Etagen der Macht un: für
eıne Deportation der sowjJetischen Juden werden mussen.

Folgt INan der Ansıcht, da{ß dıe Deportatiıon der Juden vorbereıtet wurde, annn
hätte dıe Gerichtsverhandlung un die anschließende offentliche Hınrıchtung der
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Arzte ZUuU Anlaf für „spontane” Pogrome werden sollen. Nach dem Plan talıns
sollte sodann ein offener Briet der angesehensten sowjetischen Juden an iıhn veröf-
tentlicht werden. Dieser Briet sollte die Bıtte enthalten, die Juden AUS dem europäl-
schen eıl der SowJjetunion ach Sıbirıen 17 dem Fernen Osten umzusıedeln,
S1e VOT dem „begründeten Zorn  “ der Bevölkerung ın ihrer Umgebung schützen.
Lıisten der Umzusiedelnden, Eısenbahntransporte un Baracken abgelegenen
(Irten angeblich schon vorbereiıtet.

Jedoch häalt gerade der Autor, der dıe „Judenpolitiık“ talıns eingehendsten C1-

orscht hat, Gennadı) Kostyrtschenko, diese Version für nıcht haltbar. Seiner An-
siıcht ach gründet S1e nıcht auf glaubwürdigen Fakten, sondern auf Gerüchten, dl€
sıch verbreıtet hatten, weıl der staatlıche Antısemitismus deutlich schärter Or:
den W AaTtr un! eınen ausgesprochen repressıven Charakter ANSCHOMUNGC hatte.

Im Jahrzehnt se1it dem Fall des Kommunısmus un! der Offnung der sowjetischen
Archive, Kostyrtschenko, 1STt nıcht ein eINZISES Dokument aufgetaucht, das eıne
Vorbereitung ZUT Deportatıon der sowjetischen Juden belegen würde Dıie MOg-
lıchkeıt, dafß solche Dokumente (einschliefßlich eıner unübersehbaren Zahl VO Per-
sonenlısten für die Umsiedlung) vollständıg un: hne jede Spur vernichtet worden
se1ın könnten, hält für ausgeschlossen. Dafür seı1en Dokumente gefunden worden,
die bewiesen, da CS 1n der Sowjetführung keine derartıgen Absıchten gegeben
habe Dies selen die auf Stalıns Anweısung hın vorbereıteten beiden „offenen
Briete“ namhatter sowjetischer Juden, die 1m Zusammenhang mMI1t dem Ärzteprozeß
entworten wurden. Beide Briefe enthalten keıine Bıtte Umsiedlung der Juden
A4US dem europäischen eıl der SowJjetunion ach Sıbirıen un dem Fernen ()sten.
Im Gegenteıl: In den Briefentwürten wırd versichert, da „die übergroße Mehrheit
der jüdischen Bevölkerung“ der „Freunde des russıschen Volkes“ un: „ Pa-
rlıoten der sowjetischen Heımat“ selen. Was dıe Aussagen VO  e} Teilnehmern un
Augenzeugen der Ereijgnisse betrifft, auf die sıch die Vertechter der Deportations-
hypothese stutzen, konstatıiert Kostyrtschenko: Niemand hat S1e wirkliıch wI1ssen-
schaftlıich un Juristisch überprüft.

Staliıns Tod und die Rehabilıtierung der Arzte

Am trühen orgen des März 1953 erlitt Stalin eiınen Schlaganfall. Am Marz
starb der allmächtige Dıktator, ohne das Bewufltsein wiedererlangt haben

Seıine Nachtfolger machten re1 Kreuze hınter den Arzteprozeß. Sıe distanzıerten
sıch VO iıhm, enn s1e wulfsten sehr ZuL,; W1e€e CE zustande gekommen W ar und sahen
1n ıhm eıne Gefährdung für die ınnere Stabilität un:! das Bild des Landes 1n der öf-
fentlichen Meınung.

Ber1hya ergriff die Inıtiatıve. Am 1:3 Maärz beauftragte eıne e1gens eingesetzte
Kommiuissıon, die Materı1alıen des ÄYZtCPI'OZCSSCS durchzusehen. Den Inhaftierten
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Die Verschwörung“ der Kreml-Arzte

wurde vorgeschlagen, ıhren Rechtsanspruch das Ermittlungsverfahren
schriftlich darzulegen. Jle beriefen sıch auf die ıhnen gegenüber ausgeübte physı-
sche un:! psychische Gewalt un: distanzierten sıch VO ıhren trüher gemachten
Aussagen. Am 3: Maäarz bestätigte Berya den Beschlufß ber die Eıinstellung des
Verfahrens, un Aprıil entliefß auf seinen Vorschlag hın das Präsıdium des
Zentralkomuitees der alle Inhaftierten 1n die Freiheit. Di1e Arzte un: ıhre Fa-
mılienmitglieder insgesamt Personen wurden rehabilitiert. Diesen Beschlufß
tafßten praktisch dieselben Leute, dıe 6S Januar gutgeheißen hatten, die 'ASS-
Meldung ber die Inhaftierung eıner „Gruppe VO Schädlingsärzten“ verbreıten.

Von der Rehabilitierung der Arzte erfuhren das Land un:! die Welt Aprıil An

den „Mitteilungen des Innenminısteriums“. Das Präsiıdium des Obersten SowjJets
der SCLZLC seiınen Erlafß ber die Verleihung des Leninordens Lidıia TIıma-
schuk außer Kraft Er habe sıch als unrichtig erwıesen angesichts der tatsächlichen
Umstände, die sıch Jetzt herausgestellt hätten.

Zum Süundenbock 1m Ärzteprozeß machte INan den unmıttelbaren Rädelsführer
Ryumıin. Er wurde März 953 verhaftet un! laut Urteilsspruch des Krıiegs-
kollegiums des Obersten Gerichts der Julı des folgenden Jahres CI -

schossen. Der andere Leıiter der Ermittlungen, Goglidse, wurde bereıits De-
zember 1953 hingerichtet, mı1t seiınem Gonner Berya.

ank der Rehabilitierung der Arzte konnten zweıeinviertel Millionen sSOWJet1-
scher Juden aufatmen. Was dıe orofßse Masse der Bevölkerung betraf, Wr S1Ee VO

der Mıtteilung des Ta astehun eher schockiert. Im Zentralkomitee vingen
Briefe e1n, deren Verfasser Befremden ausdrückten: Wıe konnte InNna  e die Verbrecher
entlassen, Agenten des Imper1ialısmus un Zionısmus?

Im Ausland rıef die Einstellung des provozlierenden Prozesses fast überall Befrie-
dıgung hervor. In Israel singen Tausende VO Menschen auf die Straite un gaben
einander die Meldung VO Radıo Moskau weiıter. Die Regierung Ben Gurion CI -

klärte: Praktisch siınd die Anschuldigungen die Ärzte, die Urganısatıon
„ Joint: un: die Zionistische Weltorganisation wıderlegt. Und S1€e drückte die Off:
NUNg AaUuUs, da{ß „die Korrektur der zugegebenen Verzerrungen och durch die Eın-
stellung der antıJüdischen Kampagne gekrönt WITF: d  D3 Eınıge Monate spater
die diplomatischen Beziehungen zwıschen den beıden Ländern wiederhergestellt.

Dıie „Jüdısche Frage 1m postsowjJetischen Rufsland

Die Nachfolger Stalins versuchten, den antısemiıtischen Charakter des Ärztepro-
Z6eSSECS verschleiern un:! ıhn A4US der Erinnerung der sowjetischen Menschen
tilgen. Die Herren 1m Krem|] wollten durchaus nıcht als „Beschützer der Ju-
den  CC erscheinen weder V.OT der eigenen Bevölkerung och VOTL den Verbündeten
der SowjJetunion ın der arabıschen Welt uch Stalıns Nachfolgern, drückt
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sıch Kostyrtschenko AaUsS, ırug der sowjetische Kommunısmus das „Kaınsmal des
staatlıchen Antısemitismus“ Den Unterschied zwıschen den Epochen ıllustriert
der russiısche Hiıstoriker mıiıt eıner Metapher: Erinnerte der staatlıche Antısemuitis-
I11US$S ın der etzten Phase der Stalin-Herrschaft eınen autlodernden Waldbrand,

olıch 1n den tolgenden Jahrzehnten eınem unterirdischen Torfbrand; still glim-
mend schwelte CI, un! beständig vergifteten seine 1asmen die Gesellschaft.

Im Land selbst löste eine raffinıerte Heuchele1 die offene Aggressıivıtät aAb Nach
außen hın stellten S1CH: W as dıe Beziehungen Israel un: AT 10N1smus betrifft,
ach kurzer Zeıt die alten Anımositäten wiıieder eın

Gegen Ende der Perestroika lag der staatlıche Antısemitismus iın den etzten Ar
SCcHh Anderseıts trat 1n der Atmosphäre der politischen Liıberalısıerung eın otffen
aggressiıver Antısemitismus seıne Stelle, WwW1€ CT BA zarıstischen Rufsland üblich
SEWESCH W AaTl. Die Aufhebung nahe7zu aller Beschränkungen, mi1t denen die Bevöl-
kerung selbständigen Tätıgkeiten 1im sozlalpolıtischen Bereich gehindert worden
WAäl, NutLztien neben vielen anderen Organısationen auch solche nationalıistischer
un: neotaschistischer Ausrichtung und verbreıiteten sowohl verdeckt W1e€e auch öf-
fen antısemitische Parolen un!: Slogans. Die radıkale Verschlechterung der ohnehın
dürftigen Lebensumstände der Bevölkerungsmehrheıit machte diesem Zeitpunkt
viele Leute empfänglich für solche Propaganda.

In den Regierungsjahren Borıs Jelzıns versuchten dıie „prinzipiellen“ Stalınısten
un: dıe Radıkalnationalisten, politisches Kapital A4aUus der antısemiıtisch-populisti-
schen Kritik des Regimes schlagen. uch heute och haben sıch rechte w 1e€e linke
Extremisten den Antısemitismus auf die Fahne geschrıeben. Und taucht iın ıhrer
Propaganda ımmer einmal wıeder die berüchtigte Arzteverschwörung auf.
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